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seits sind auch verschiedene, teils richtig bestimmte, teils zur

vorigen gehörige Pflanzen auf demselben Bogen vereinigt und als

r. magellanica Poir. bestimmt. Ebenfalls in den Verwandtschafts-

kreis der ersteren gehörige Pflanzen sind benannt worden, aber

es wurde nichts darüber veröff'entlicht. Derartige ungiltige, nackte

Herbarnamen sind z. B.: JJ. corralensis ohne Autor im Herbar des

Botanischen Museums in Hamburg. Die Pflanze stammt aus Chile

und ist mit n. 339 bezeichnet ohne nähere Angaben. Nach der

Handschrift zu urteilen, wurde sie von dem Hafenkapitän Hermann
Krause in Corral (Südchile) gesammelt. Ebenso verhält es sich

mit TJ. chilensis Kl. im Berliner Herbar. von Philip pi in Chile

gesammelt und von Klotz seh so bezeichnet.

München, Kgl. Botanisches Museum, Oktober 1905.

Variationsstatistische Untersuchung der Blätter von

Gentiana venia L. und Gentiana Tergestiiia
Beck.

Von E. Ro^enhofer (Wien).

(Mit Tafel VII).

(Schluß. ')

Vergleicht man die Gesamtkurven der beiden Arten, so sieht

man deutlich, daß die eine Kurve in das Feld der anderen Kurve
überjrreift. Mit anderen Worten: Es ist das kleinste Größen-
verhältnis der Blätter von G. Terqestina kleiner als das größte

Größenverhältnis von G. venia. Ich glaube dieses Verhältnis der

beiden Kurven als eine Bestätigung der nahen Verwandtschaft, der

tatsächlichen phylogenetischen Beziehungen der beiden Arten
annehmen zu dürfen. Es ist dies auch wieder ein Fall von soge-

nannter transgressiver Variabilität, wie sie De Vries auch bei

der Messung der Fruchtlängen von Ocnothera Lamarkiana, hiennis

und muricata fand. Ein ähnlicher Fall wäre auch der bezüglich

der Blattbreite der Blätter von Typha lafifolia und amjustifolia.

Die schmälsten Blätter von Typha latifolia sind schmäler als die

breitesten Blätter von T. anguüifolia und umgekehrt.

Um nun auf die versehierlenen theoretischen Behandlungs-

methoden von Kurven zurückzukommen, wie sie Gauß und nament-

lich Ludwig anwendeten, so möchte ich da vorausschicken, daß

diese fast nur mit einfachen Kurven operierten, wo eine mathe-

matische Bearbeitung derselben weniger Schwierigkeiten machte.

Wie man aber aus allen meinen Beispielen ersieht, sind diese

Kurven vier- bis fünf- und noch mehrgipfelig. Nach Dunker

1) Vgl. Nr. 11, S. 414.
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besao;t nun Mehrofipfelicrkeit von Kurven, daß wir es mit zusammen-
gesetzten oder Konijilexkurveu zu tun haben, die entweder durch
Summierung oder Dißerenzbiidunji- aus mehreren einfachen Kurven
man sich entstanden denken muß. Es deutet darauf hin, daß zwei

oder melirere für sich einheithch variierende Iudividuengrup|»en

vorliegen; mit anderen Worten, man könnte die einzelnen (lipfel-

punkte als Formenkreise oder als Rassen inneriialh der Art auf-

fassen, die zu einer hestinimten Kntwickluugshohe gelangt sind.

Ein Formeukreis ist mit dem anderen durch Zwischeiiirlit'der ver-

bunden, die nur in geringer Zahl vorhanden sind, und daher dieses

schnelle Ansteigen zu einem Gipfelpunkte und darauf wieder das

rasche Abfallen, um sofort wieder zu einer neuen Höhe empor-
zuschnellen. Möglicherweise ließen sich noch die Kurven durch

Züchtung der beiden Arten in Verbindung mit Selektion unter

günstigen Ernährungsbedingungen in mehrere eingipfelige zerlegen,

ähnlich wie es L)e Vries gelungen ist mit der Kurve von Chri/sdn-

tht'tnum seyetum. Doch dürfte dieser V'ersuch an der schweren
Kultur der Gentiana-Arteü überhaupt scheitern.

Innerhalb einer Forraeneinheit sind die Kurven stets ein-

gipfelig. Wenn in der Variationsstatistik mehrgipfelige Kurven
vorkommen, so sind die Gipfelpunkte wenigstens einigermaßen

gesetzmäßig angeordnet. Ich verweise diesbezüghch auf die soge-

nannten Fibonaceikurven Ludwigs bei der Anzahl der Strahlen-

blüteu der Compositen oder der Blättchenanzahl gefiederter Blätter.

Doch war bei meinen Kurven in keiner Weise ein auch nur

annäherndes Lageverhältnis der Gipfelpunkte nach der Fibonacci-

sclien Zahlenreihe herauszufinden. Da übrigens alle anderen

Methoden. Kurven mathematisch zu behandeln, nur für einfache

Kurven, speziell für die G au ß sehe Walirscheinlichkeitskurve.

Geltung haben, so mußte ich auf diesen Teil in meiner Arbeit

verzichten, zumal es bis heute noch nicht gelungen ist, mehr-
gipfelige Kurven mathematisch aufzulösen und zu berechnen.

Ich versuchte wohl den mathematischen Mittelwert einiger

Kurven zu berechnen, doch gelangte ich hiebei zu keinem günstigen

Resultate. Ebenso ist es erfolglos, einen Variabilitätsindex zu be-

rechnen, um mit Hilfe dessen die theoretische Kurve zu konstruieren,

die bei genauen Untersuchungen mit der empirisch gefundenen sich

decken soll. In einem Falle berechnete ich den Variabilitätsindex,

nämlich für die Kurve der G. verna von Laibach. Ich erhielt 4'7ü

hiefür, ein relativ sehr hoher Wert, der wieder von der großen

Variabilität Zeugnis ablegt: denn je höher der Variabilitätsindex

ist, eine um so stärkere Variationsfähigkeit zeigt er au.

Schließlich möge es mir noch gestattet sein, einige Be-

merkungen bezüglich des phylogenetischen Zusammenhanges der

beiden Gentiana-Arien zu machen, welche sich aus meinen

variationsstatistischen Untersuchungen ergeben.

Jede Pflanze hat die Fähigkeit zu variieren. iMilbeeinllußt

durch äußere Umstände, äußert sich diese Fähigkeit bald stärker.
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bald schwächer. Im allgemeinen wird man sagen können, daß die

Tariationsfähigkeit immer mehr und mehr zunimmt, bis sie schließlich

ihren Höhepunkt erreicht, um von da ab wieder abzunehmen. Mit

Eücksicht darauf können wir aus der Variationskurve der G. Ter-

gcstina entnehmen, daß G. Tergestina jetzt auf einem hohen Punkte

ihrer Variationsfähigkeit sich befindet. Im Gegensatze hiezu be-

merken wir die bedeutend geringere Variabilität von G. venia. Es
ergibt sich daraus in Anbetracht der zweifellosen genetischen Be-

ziehung der beiden Arten zueinander die Möglichkeit zweier An-
nahmen :

1. Entweder steht G. verna am Anfange ihrer Variations-

fähigkeit oder

2. sie befindet sich am Ende ihrer Variationsfähigkeit.

Nehmen wir das erstere als wahr an, so ist G. Tergestina

wahrscheinlich die phylogenetisch ältere Art und die Stammart der

G. verna. Bei Vergleich der Gipfelpunkte der beiden Kurven ersieht

man leicht, wie dies eventuell geschehen konnte, daß sich G. venia aus

G. Tergestina entwickelt hat. Der Nebeugipfel der Tergestina-

Kurve bei 10/23 wird zum Hauptgipfel. die früheren Hauptgipfel

bei 10/30 oder 10/28 sinken zu Nebengipfeln herab und wir haben

die Kurve der G. verna. Erklärlich wäre diese Gipfelverschiebung

dadurch, daß G. Tergestina durch ihr Vorrücken in nördlichere

Gebiete und der dadurch notwendigen Anpassung an die geänderten

Lebensbedingungen sich zu G. verna umprägte.

Ziehen wir den zweiten Fall in Betracht, daß nämlich G. verna

am Ende ihrer Variationsfähigkeit angelangt ist, so sind wir zu

folgendem Schlüsse gezwungen. Zu einer Zeit, wo G. verna ihre

grüßte Variabilität hatte, vergrößerten sich die Gipfelpunkte bei

10/28 und 10/30, die heute bei G. verna nur Nebengipfel sind,

allmählich und wurden zu Hauptgipfeln und gaben dadurch Ver-

anlassung zur Entstehung der G. Tergestina. Ich möchte "lauben,

daß dieser zweite Fall weniger Wahrscheinlichkeit für sich hat»

aber immerhin in Betracht zu ziehen ist; an der Annahme des

zweiten Falles hinderten mich die Beziehungen der beiden Arten

zu anderen Arten derselben Gruppe.

Was nun die Art und Weise der Entstehung der einen Art

aus der anderen anbelangt, so kann dieselbe entweder durch soge-

nannte direkte Anpassung oder durch Variation und Selektion oder

durch Mutation erfolgt sein. Bei der Erwägung, welche Art-

bildung in dem vorliegenden Falle am wahrscheinlichsten ist,

kommt der Umstand stark in Betracht, daß (vgl. Fig. IV) die ein-

zelnen Gipfelpunkte der beiden Kurven zusammenfallen. Ein Ver-

gleich der beiden Kurven macht es nicht wahrscheinlich, daß bei

der Artbildung Mutation eine ßolle spielt, da dann dieses Zusammen-
fallen kaum stattfinden würde; es dürfte vielmehr eine allmähliche
Umprägung der einen Form in die andere stattgefunden

haben, wobei allmählich ein Hauptgipfel der Kurve zum Neben-

gipfel wurde oder umgekehrt.
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Der Annahme „direkter Anpassung" steht allerdings der
Umstand im Wege, daß Zwischenfurnion zwischen G. Tcrgcstina

und G. verna nach meinen lieobachtuu^en fehlen. Es könnte dieses

Fehleu aber so erklärt werden, daß man annimmt, daß die Zwischen-
formen durch Selektion ausgetilgt wurden. Auch wäre es immerhin
denkbar, daß solche Übergänge doch existieren, aber meiner Heob-
achtunu' entgingen.

Zum Schlüsse möge es mir noch erlaubt sein, Herrn Professor
V. Wettstein lür die reichliche Unterstützung und Förderung, die

er mir bei dieser Arbeit angedeiheu ließ, meinen innigsten Dank
auszusprechen.
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Tafelerklärung.

(Tafel VII.)

Fig. L Die rote Kurve stellt die Hundert-Kurve der G. verna von Neuwaldegg
dar, zerlegt in zwei Kurven für je 50 Individuen (schwarz und schwarz
punktiert).

Fig. IL Vergleichsweise Nebeneinanderstelluug von Hundert-Kurven der G. verna
zweier verschiedener Fmidorte, von Neuwaldegg (rot) und von Laibach
(schwarz).

Fig. IIL Vergleichsweise Nebeneinanderstellung von zwei Hundert-Kurven der
G. verna desselben Standortes (Neuwaldegg 1904).

Fig. IV. Die Gesamtkurven von G. verna (rot, 650 Exemplare) und (r. Ter-
gestina (schwarz, 850 Exemplare) vergleichsweise zusammengestellt,
um das Zusammenfallen der Gipfelpunkte der Kurven der beiden Arten
zu zeigen.

Herbar-Studien.
Von Rupert Huter, Pfarrer in Kied bei Sterzing, Tirol.

(Fortsetzung.) ^)

Leucnnthcmnm Guasonii Xi/m. Purste Blätter kurzstielig.

allmählich in die oval-keulige Hlattspreite übergehend, tief 3- bis

5 zähnig, Zähne stumpf oder spitzlich, sparrig. I)ie unteren Stengel-

blätter oft an der Spitze 3— 5-fiugerteilig, Teile lanzettlich ; obere

Blätter unversehrt.

Italia: Aprutium,Majella: praeprimis in Monte Morrone. H.P.R.

Dem Leucanthemum Gussonii steht im Ansehen am nächsten

:

Leucanthemum gracilicaule Duf. Exsc. P. R. it. II. hisp. 1890
Nr. 578: Valencia circa Bocairente; es unterscheidet sich aber

wesentlich durch folgendes: die untersten Blätter sind lang-

gestielt, rundlich gekerbt, die folgenden oval-keilförmig mit großen
Zähnen, weiter oben folgen langkeilfürmige, scharf gezähnte, die

1) Vgl. diese Zeitschr. Nr. 10, S. 400.
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